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KURZER ABRISS ZUR GESCHICHTE UND BEDEUTUNG 
DES KLOSTERS DAGA HSTIFANOS IM TANASEE

Das KJoster Daga Sstifanos ist wenig dokumentiert. Nur bruchstückhaft ist aus 
einzelnen Informationen und Vermerken in marginalen Notizen der Handschriften 
Geschichtliches herauszulesen.

Zur geographischen Lage ist folgendes festzuhalten:
Das Kloster Daga 3stifanos mit der Kirche ist auf dem hôchsten Punkt der 

gleichnamigen Insel im Tanasee erbaut. Die Insel Daga liegt ostlich der erheblich 
grôBeren Insel Dàq, die rechtlich mit der Klostergemeinschaft verbunden ist. Un- 
mittelbar westlich von Dàq ist Narga.1 Diese Inselgruppe befindet sich -  im Ver- 
gleich zu den anderen Mostem des Tanasees -  am weitesten vom Festland entfemt, 
was fïir dieses Gebiet durch Jahrhunderte mitunter eine schützende Auswirkung 
gehabt hat.

Das erste, was Besucher der Insel Daga auf dem Weg zur Kirche sehen, ist ein 
Ring aus Steinen, der von den Mônchen als Ruheplatz Kônig Zar’a Yacoqobs ange- 
sehen wurde, wo der Kônig sieben Jahre nach seinem Tod sitzend angetroffen wor- 
den ist und auf mysteriôse Weise seinen Wunsch bekundet hat, auf Daga seine letzte 
Ruhe zu finden (dies ist eine mündliche Überlieferung, denn es sind keine 
diesbezüglichen schriftlichen Quellen bekannt). Die Stephanosbasilika2 ist eine der 
wenigen rechteckigen Kirchenbauten mit drei Divisionen in Àthiopien.

R. E. Cheesman, der in den 50er Jahren das Tanaseegebiet bereist hat, erwàhnt, 
daB Làndereien auf Daga und den benachbarten Inseln von den Herrschem von

1 Siehe z. B. die Karte in: E. Hammerschmidt, Âthiopische Handschriften vom Tanasee 1: Reisebe- 
richt und Beschreibung der Handschriften in dem Kloster des heiligen Gabriel auf der Insel Kebrân = 
Verzeichnis der orientalischen Handschriften in Deutschland (im Folgenden abgekürzt: VOHD) XX 1 
(Wiesbaden 1973) Oder die Karten bei R. E. Cheesman, Lake Tana and the Blue Nile. An Abyssinian 
Quest, (London2 1968).

2 Vgl. die Abb. in VOHD XX 1, Abb. 9-11 und 27f. Vgl. auch: E. Hammerschmidt, Àthiopien. 
Christliches Reich zwischen Gestem und Morgen (Wiesbaden 1967) S. 126.
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Goggam verwaltet werden.3 R. E. Cheesman4 erhielt von den dort lebenden Monchen 
seine Auskiinfte, vermittelt in seinem Reisebericht aber eigentlich wenig iiber die 
Geschichte des Klosters und erstaunlich ist: Die Monche haben nichts iiber den Klos- 
tergriinder erzahlt.

Die ausfiihrlichste Zusammenstellung aus den bekannten Quellen hat wohl Emst 
Hammerschmidt in seinem Reisebericht gegeben.5 Aus dieser Einfiihrung geht unter 
anderem auch hervor, daB zum damaligen Zeitpunkt (d.h. als Hammerschmidt dies 
schrieb), der Gründer des Klosters, Hirutà Amlak, allein aus der Vita des Iyasus 
Moca bekannt war und historisch nachweisbar ist.

Die Gründung des Klosters Daga 3stifanos sowie dessen Verbindung 
zu anderen K lôstem  des Tanasees

Als Grander des Klosters gilt Hirutà Amlak. Nach dem Eintrag im Sonkossar der 
Hs. TS 128 = DE 17 (B1.173vc)6 ist sein Gedenktag auf den 8. Nâhase festgelegt. 
Hirutà Amlak war ein Zeitgenosse von Iyasus Mo'a. Über die Entsendung des Hirutà 
Amlak und den Auftrag, das Kloster zu griinden, steht als Quelle ausschliefllich der 
Gâdl des Iyasus M o'a7 zur Verfiigung, welcher von dem Jubilar im Jahr 1965 im 
CSCO8 ediert worden ist. Dort spielt auch Hirutà Amlak eine kleine Rolle, als er 
Zeuge des Abkommens wird, welches Yakunno Amlak mit Iyasus Mo'a iiber den 
Landbesitz der Kirche trifft. Dieses Abkommen wird bekanntlich ein wichtiger und 
haufig wiederholter Topos in der Hierarchie der Kloster Dàbrà Libanos in Sawa und 
Hayq 3stifanos im Hayqsee im Norden Àthiopiens.

In einer Handschrift des Klosters Hayq wird der Zeitpunkt der Emennung von 
Hirutà Amlak auf das Jahr 1252-53 A.D. fixiert9, was zugleich mit dem Zeitpunkt 
der Klostergriindung zusammenfallen mag. Ein Gâdl des Hirutà Amlak scheint nicht 
geschrieben worden zu sein. Die Inventarlisten des Handschriftenbestandes von Da­
ga in TS 125 = DE 14: B1.141va-b10 * und TS 126 = DE 15: B1.3va und 4rb-cu enthal- 
ten keinen Titel, der darauf hinweisen konnte12

3 Cheesman, S. 127 (s. Anm.l).

* Cheesman, S. 137-45 (s. Anm.l).

5 VOHD XX 1,S. 71f.

6 Vgl. hierzu V. Six, Àthiopische Handschriften vom Tânâsee sowie Âthiopische Handschriften aus 
deutschen Bestanden = VOHD XX 3 (Wiesbaden 1999), S. 122 (Nr.7).

7 Zu den Handschriftenzeugen der Vita des Iyasus Mo‘a vgl. auch M. Kropp in: Analecta Bollandia-
na 116 (1998), S.3O3-33O, hier: S. 305f.

" S. Kur, Actes de Iyasus M o‘a, abbé du couvent de St-Etienne de Hayq. Textus = CSCO 259, S.
27f.; Versio = CSCO 260, S. 22E.

’ S. Taddesse Tamrat, "The Abbots of Dabra-Hayq 1248-1535", in: Journal o f Ethiopian Studies 
Vili 1 (Addis Abàba 1970) S. 87-117, besonders S. 89, Anm.l2.

'“Vgl. VOHD XX 3, S. 112f.
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Einen weiteren Anhaltspunkt fur sein Wirken haben wir in einem Mâlko’o ge- 
nannten Gedicht in einer Kollektion von Sâlam (= Guba’e Mâlko’o) in der Nr. 5 der 
DE-Sammlung = TS 11613 Dort wird nàmlich die Zahl 60 fiir die Anzahl der Jahre 
seiner Tàtigkeit genannt. Wer allerdings Hirutâ Amlak war, woher er kam, muB, So­
lange keine neuen Quellen auftauchen, unbeantwortet bleiben. Mit diesen mageren 
Angaben lâBt sich wenigstens sein Todesdatum fixieren: 1312-13 A.D. und damit die 
Zuordnung in der historischen Abstammungskette der Zeloten dieser Epoche.

Hirutâ Amlak ist also zum Kreis der ersten Missionsmonche zu zâhlen, die sich 
um die Christianisiemng der heidnischen Gebiete südlich des traditionellen Gebietes 
von Aksum kiimmerten. Er war ein Vorlàufer der Schüler, die ais Gefolgschaft des 
Tâklâ Haymanot gelten und in einer Missionierungskampagne unter Abunâ Yacoqob 
(1337-44) erfolgreich wirkten.14 Einige von ihnen benutzten auch die Inseln im 
Tanasee ais Anlaufpunkte und errichteten dort ihre Wirkungsstatten, wie z. B. Zâ- 
Yohannos von Kobran15, oder Tadewos von Dàbrà Maryam16 Der Tanasee gilt -  seit 
der Griindung von Tana Qirqos (wobei der exakte historische Nachweis dieser 
Griindung im Dunkeln bleibt)17 -  ais sicherer Hort fiir das Christentum. Die Legende 
iiber die Bundeslade, die dorthin gebracht worden sein soli, geistert bis in die Neu- 
zeit durch die Überlieferungen. In einem schriftlichen Eintrag ist die Fama iiber die 
Bundeslade in einem Vermerk in einer Daga-Hs., der Nr.161’, einbezogen. Hier han- 
delt es sich aber (erstens) um einen einmaligen Eintrag, (zweitens) um einen Eintrag 
des 18. Jh., also neueren Datums, der (drittens) auf Konig Kaleb weist (was mit dem 
Griindungsdatum von Daga keineswegs in Einklang zu bringen ist) und damit auch 
eher als ein etwas fragwiirdiger Beweis fiir den Wahrheitsgehalt der Aussage ange- 
sehen werden diirfte; aber vor allem auch, weil besonders diese Handschrift Eintrage 
enthâlt, die gegenüber den tibrigen Eintragen ahnlichen Inhalts in anderen Hand- 
schriften Erweiterungen haben, die deutlich den Charakter der Beschònigung auf-

" Vgl. VOHD XX 3, S. 115f.

12 Obwohl TaddesseTamrat (s. o. Anm.9) vermutet, daB der Textzeuge nur verloren gegangen ist. 
Auch die Handschriften der d ’Abbadie-Sammlung, die aus Daga stammen, enthalten keine Vita oder 
einen ausfiihrlicheren Verweis auf Hirutâ Amlak; vgl. hierzu C. Conti Rossini, ''Notice sur les manusc­
rits éthiopiens de la collection d ’Abbadie" = Extrait du Journal Asiatique (1912-1914) (Paris 1914) (im 
Folgenden abgekürzt: CRNA): Index S. 298a.

” S. VOHD XX 3, S. 13, 71 (Nr. III 27): B1.85vb-88va.

14 Vgl. hierzu TaddesseTamrat, Church and State in Ethiopia (Oxford 1972) S. 156-201.

15 Vgl. die Edition: M. Schneider, Actes de Za-Yohannes de Kebrân. Textus = CSCO Bd. 332 
(1972); Versio. Avec une introduction de E. Cerulli = Bd. 333 (1972).

“ Vgl. die Edition: V. Six, Die Vita desAbuna Tâdëwos von Dabra Mâryâm im Tânâsee = VOHD-S 
18(1975).

11 Vgl. TaddesseTamrat, Church... (s.o. Anm.14), S. I90f.

TS 127: B1.275va; vgl. VOHD XX 3, S. 120. Vgl. auch die Bemerkung in: DombrChron (s. u. 
Anm. 29) II, S. 148, Anm.l 1.
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weisen.'J Festzuhalten ware wenigstens, daB mit dieser Art der Beweisfiihrung zu- 
mindest die Heiligkeit des Gebietes unterstrichen werden soli.

Da Hiruta Amlak ein Gefolgsmann des Iyàsus Mo'a ist, dem die Klostergriindung 
1248 A.D. im Hayqsee zugeschrieben wird und das sich in der Folgezeit als kooperativ 
zum Herrscherhaus zeigte [im Gegensatz zu dem etwas spàter gegriindeten Asbo, Oder 
Dàbrà Libanos, das immer wieder Auseinandersetzung mit dem Herrscher hatte] ist 
Hiruta Amlak mit seinen Anhângem môglicherweise eher mit der Tradition der Ko- 
operation in Verbindung zu setzten.20 Allerdings zeigt sich im Laufe der Jahrhunder- 
te, daB Daga durchaus seine Eigenstândigkeit und Unabhangigkeit zu bewahren 
trachtete (s. u.).

Als weitere Quelle fur die Existenz des Klosters ist der Gâdl des Yafqoranna 
Egzi’o21 heranzuziehen. Bemerkenswert ist, daB die Handschrift der d ’Abbadie- 
Sammlung (Nr. 56) mit der Vita des Yafqarànna Egzi’o als aus Daga gebürtig gilt22 
Es ware zu iiberlegen, wieso gerade dieses Kloster die einzige Handschrift iiber den 
Heiligen besessen hat und keine Vita des eigenen Griinders, Hiruta Amlak. Die Hand­
schrift mit dem Gàdl des Yafqoranna Egzi’o23, die aus dem 16. Jh. stammt, berichtet, 
daB der Heilige zur Zeit des Amda Sayon von Màdhaninà Egzi’a die Monchsweihen 
erhielt [dieser wiederum war ein Schüler des Tâklà Haymanot]24 Die Vita des Y- 
afqaranna Egzi’a gibt AufschluB iiber die nordôstliche Gegend des Tanasees und 
Goggam.25 Als er sich in der Tanaseeregion aufhielt, wurde er nach Daga geschickt.

” So ist Zahl der dort aufgefiihrten Personen, die auf Daga ihre letzte Ruhestàtte erhalten haben, 
deutlich groBer als die Angaben aus anderen Quellen; vgl. VOHD XX 3, S. 120.

10 Vgl. S. Kaplan, The Monastic Holy Man and the Christianization o f Early Solomonic Ethiopia = 
Studien zur Kulturkunde Bd.73 (Wiesbaden 1984) S. 34f.

21 Zwar wird auch hier Hiruta Amlak nicht erwâhnt. Dies ist allerdings nicht auBergewohnlich. Denn 
so wird bei der Erwâhnung anderer Kloster, wenn iiber sie in Texten referiert wird, dann auch nicht un- 
bedingt der jeweilige Gninder namentlich zitiert. In diesem Fall mag es auch daran liegen, daB bereits 
mindestens zwei Generationen verstrichen sind seit der Gründung durch Hirutà Amlak bis zum Auftre- 
ten des Yafqorànna Egzi’o.

22 S. CRNA (s. Anm.12) S. 191 (Nr. 183) und den Index dort S. 298a.

” I. Wainberg, Gadla Jafqerana 'Egzi'. Das Leben des hl. Jafqerana 'Egzi'. Inaugural-Dissertation 
Breslau (Weimar 1917) (im Folgenden WajJaf abgekürzt). I. Wajnberg, Das Leben des Hl. Jafqerana 
Egzi' = Orientalia Christiana Analecta 106 (Roma 1936). Eine komprimierte Version mit den wesentli- 
chen Ereignissen findet sich auch im Sonkossar; vgl. die Lesung für den 19. Torr: POr 45,1 no.201 
(1990) S.139 (ediert von G. Colin).

* Vgl. WajJaf 16-18, 24f. und 32-36. Kinefe-Rigb Zelleke, "Bibliography of the Ethiopie 
Hagiographical Traditions" = Journal o f Ethiopian Studies Bd. XIII 2 (1975) S. 95.

2'  Vgl. den Eintrag in: Journal o f Ethiopian Studies Bd. XIII 2, S. 95. Die Existenz des Klosters Da­
ga Hstifanos zu Zeiten Amda Soyons wird auch im gegenüber TS 113 = DE 2 modifizierten Eintrag von 
TS 127 = DE 16 (B1.275ra-c) bestâtigt: So sei bereits unter Amda Soyons die Insel Dâq dem Kloster 
unterstellt worden; vgl. hierzu VOHD XX 3, S. 120 (Nr. II 1) und u. die Bemerkungen zur Zeit von 
Sarda Dongol.
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Man lieB ihn allerdings dort nicht in Frieden leben. Zu dieser Zeit lebten auch Nonnen 
auf der Insel, die aber anscheinend Streit mit ihren mannlichen Glaubensgenossen Flat­
ten. Fiir die spàtere Zeit gilt jedoch ein Gebot, das Frauen das Betreten der Insel unter- 
sagte.26 In der Vita des Yafqorànna Egzi’o ist auBerdem die Beziehung Dagas zu 
Mosole und Gugbe ein wichtiger Topos27. Das zeigt, daB bereits seit den ersten Anfân- 
gen das Kloster seinen EinfluB bis zur Kiistenregion des Tanasees ausdehnte. Und aus 
(sehr viel) spàterer Zeit ist bekannt, daB eine Verbindung beispielsweise zur Insel 
Kobran bestand28: So hielt sich zur Zeit des Besuches von E. Hammerschmidt ein Monch 
auf Kobran auf, weil er Zwist mit der Klostergemeinde wegen eines Grundstiicks hatte 
und solange dieser Fali nicht geklart ware, er nicht nach Daga zuriickzukehren bereit war 
(s. auch u. die Bemerkungen zur okonomischen Situation).

Die Griindung von Daga liegt jedenfalls m ehr oder weniger im Dunkeln.

D ie  B eziehung  des K losters  zum  w eltlichen  H errscherhaus

Als Informationsquelle fiir das W eiterbestehen der Klostergemeinde kann vor al­
leni auch die Chronik Tanasee 106 =Rema 17 dienen29: Dort wird Daga dann im aus- 
gehenden 17. und dem Beginn des 18. Jh. zusammen mit der Insel Dàq hàufig ais Auf- 
enthaltsort fur Herrscher erwàhnt, sei es zum Zweck der Erholung und Jagd, oder als 
Ort des Gebetes, aber auch zum Zweck der sicheren Verwahrung einer unliebsamen 
Person. Die Ereignisse, die in TS 106 über Daga vermerkt sind, werden mitunter auch 
in marginalen Notizen der Handschriften aus Daga verifiziert. Die wesentlichen Eck- 
punkte aus diesen Vermerken diirften die Gewàhrung von Gwolt sein und die diversen 
Kirchenemeuerungen, die von den Herrschem gefòrdert worden sind, sowie die (nicht 
liickenlose) Liste der Klostervorsteher.

Erstmalig kann ein Ereignis zeitlich genauer wàhrend der Herrschaft Kaisers 
Yoshàq (1414-29) bestimmt werden, denn er lieB den Leichnam seines Vaters Dawit II. 
nach Daga iiberfìihren. Diese Bestattung ist eine der ersten, auf die mehrere folgen soll- 
ten, so daB in der Folgezeit das Waldstiick deswegen den Namen Mo’orafa sàdqan (= 
Ruhestatte der Gerechten)’" erhielt. Und Yoshàq verlieh an Daga Gwolt: Logome und

26 So der Eintrag von TS 115 = DE 4 auf BI.3rb; vgl. VOHD XX 3, S. 67 (Nr. VII 5).

”  Vgl. Cheesman, S. 170f. (s. Anm.l); WajJaf S. 27.

”  TS 152 = DE 41 enthalt in dem die Wunder des hi. Stephanus einleitenden Teil Berichte iiber lo­
kale Ereignisse (ebenfalls in der literarischen Form der Wundererzahlungen). In einem Fall betâtigt sich 
ein Monch aus Kabran als Schlichter im Streit, auf welche Weise der liturgische Dienst auf Daga ausge- 
fìihrt werden soli; s. VOHD XX 3, S.183.

29 F. A. Dombrowski, Tânâsee 106: Eine Chronik der Herrscher Àthiopiens = E. Hammerschmidt 
(Hrsg.), Àthiopistische Forschungen Bd. 12 (Wiesbaden 1983) [im Folgenden mit: DombrChron I-II 
abgekürzt (I = Text; II = Übersetzung und Kommentar)].

* Vgl. DombrChron II, S.157: Chronik TS 106.



246 Veronika Six

Zagor31. Das ist die erste beurkundete Schenkung von Landereien und deren Nutzung. 
Der nàchste Herrscher, der Daga als letzte Ruhestatte auswàhlte, ist Nacod (1495-15,08). 
Er lieS den Leichnam seines Vaters Zar’aYa'aqob nach Daga überführen, wo er in ei- 
nem Wald bestattet wurde. Die Wahl Dagas als Begràbnisort fur diverse Herrscher 
zeigt, daB das Kloster in enger Beziehung zu den Regierenden stand.32

Für Dagas Geschichte einer der wichtigsten Herrscher ist sicher Sarda Dangol 
(1563-97). In dessen Regierungszeit hatte das Kloster bereits eine erfolgreiche En- 
twicklung hinter sich, denn nur so sind die Verzeichnisse des Kirchenschatzes zu 
verstehen, die auf eine reiche Ausstattung schlieBen lassen. Die Zeit von Sarda 
Dangal fallt in die Période der Bedrohung des christlichen Reiches, und wie es 
scheint, ist wenigstens die Insel Daga vor dem Ansturm der Adalherrscher verschont 
geblieben. Das làBt sich auch an dem Handschriftenbestand des Klosters ablesen, 
denn es sind etliche Handschriften erhalten geblieben, die noch aus der Zeit vor die­
sen Konflikten st am men. Zwar wurde gerade wàhrend dieser Krisenreichen Ara eine 
Instandsetzung des Kirchenbaus notwendig, doch die Quellen geben nichts preis 
iiber den Grund. Der Vorgang der Emeuerung ist aber in den marginalen Notizen der 
Handschriften festgehalten worden” und die Überlassung der Insel Dàq als Gwalt 
kann als eine bedeutende Schenkung eingestuft werden.

So erfreute sich das Kloster in der Zeit der Regierung von Sarda Dongai (Màlàk Sà- 
gàd) groBer Gunst, und der Zeitraum kann als Blütezeit des Klosters betrachtet werden. 
Der bedeutendste der Vorsteher dieser Ara dürfte Gàbrâ Krastos gewesen sein. Ihm ist 
in der Handschrift TS 128 = DE 17 (B1.202vb-203ra)34 eine kurze Abhandlung iiber 
sein Wirken gewidmet, die als Eintrag fur das Sankassar am 21. Hamle gedacht ist: 
Nach dem Ableben seines Vorgàngers Màlkà Sedeq wurde er -  obwohl er sich zu- 
nàchst weigerte -  in dieses Amt berufen. Seine Frommigkeit und Integritat kam auch 
dem Herrscher Sarda Dangal zu Ohren. Und dieser rief ihn zum Beistand, als 
Màhammàd, der Herrscher Adals (Naguśa Adal) mit seinen Soldaten (sarawitu) Sarda 
Dangal im 14. Jahr (1574-75) seiner Herrschaft bedrohte. Gabrà Krastos betete fur den

Vermerk in TS 127 = DE 16, B1.275rb; vgl. VOHD XX 3, S. 119f.; TS 106, B1.3ra (s. 
DombiChron II, S. 154f.) bestatigt den Vorgang.

,2 Den Besuchem wurden im 20. Jh. folgende weitere Graber gezeigt:
1. Yakunno Amlak (1268-83)
2. Zà-Dangal (1603-04)
3. Fasilâdâs (1632-67) und
4. dessen Sohn Isur (Ayzur), der mit sieben Jahren wàhrend seiner Krônungszeremonie gestorben 

sein soli.
5. Bâkaffa (1721 -30) [dessen Leichnam ist aber nicht mehr auffindbar, ebenso der Eintrag dariiber 

im „Kirchenregister"; vgl. Cheesman S. 143 (Anm. 1)]. Vgl. dazu auch o. Anm. 19.
” Am 19. Sane, im 11. Jahr der Regierung des Śarda Dangal= 13. Juni 1574 A.D.; vgl. VOHD XX 1, 

S. 71; 3,69 (Nr.3).

* Vgl. VOHD XX 3, S.123 (Nr. 9).



Kloster Daga S stifanos im Tanasee 247

Kònig zusammen mit seinem Brader (ohuhu) Batrà Śallus, der ebenfalls Mònch war.35 
Die Information, daft Batrà Śollus ein Brader des Gâbrâ Krostos war, ist nur in der 
Handschrift DE 17 vermerkt. Wahrend der Amtszeit des Gàbrà Krastos wird auch die 
Kirche emeuert (s. Anm. 33) und ais Dank erfolgt die Gewàhrang von Dàq ais Gwałt.

Von besonderer Bedeutung sind die Eintrage in TS 113 = DE 2, einem Evangel iar: 
Bl.lva-2ra enthalten âhnlich lautende Vermerke zur geschichtlichen Entwicklung Da- 
gas: Es beginnt (leider im Film, der vorlag, nur âuBerst schwer lesbar) mit einer Genea­
logie der Mònchsgemeinde, die B1.2ra nochmals wiederholt wird (hier beginnt sie dann 
allerdings erst mit Abuna Gabra Krastos, dem Zeitgenossen Sarda Dangals)3"

Die Ara un ter Iyasu I. (1682-1706) war fur Daga ebenfalls von Bedeutung. Wah­
rend dieser Zeit spielte Mamhar Askal37 (s.u. iiber die Vorsteher von Daga), eine Person 
mit sehr eigenwilligem Charakter, eine wichtige Rolle. Dieser lebte in Logome (s. o. 
iiber den Eintrag, in dem Logome Gegenstand der ersten Gewàhrang von Gwalt an Da­
ga gewesen ist). Askal besaB in Lsgome ein Haus, das auch der Herrscher mehrmals 
aufsuchte, um dort zu logieren.3* Askal selbst scheint sich sehr aktiv in das geistige und 
kirchenpolitische Geschehen eingemischt zu haben. Im Jahr 1705 A.D. hatte Askal sich 
selbst wieder ins Amt des Mamhar von Daga eingesetzt. Iyasu I. wird von den Daga- 
Mònchen deswegen um Schlichtung angerafen, 1706 wird Askal auf Befehl des Herr- 
schers nach Màgwona gebracht.39 Wie man der Chronik TS 106 entnehmen kann, 
scheuten die Vorsteher von Daga auch nicht den Konflikt mit dem Herrscher, wobei 
Iyasu dann beispielsweise im Fall des Zà-Mànfàs Qoddus Nâday (s.u.) -  so der Chro- 
nist - aber eingelenkt hat: „Er (= Iyasu) verfeindete sich m it... und Za-manfas Qeddus 
[Naday], Doch er schenkte ihnen wieder seine Gunst ...“.40

Die Vorsteher von Daga Sstifanos

TS 127 = DE 16 (B1.275ra-c) enthàlt etliche Eintrage iiber historische Vorgànge41 
Aus einem Eintrag ergibt sich fur das 15.-16. Jh. eine chronologische Liste der Vor-

35 Übersetzung eines Teils des Eintrags, der ebenfalls in der Handschrift der d’Abbadie-Sammlung 
(einer Daga-Handschrift) vermerkt ist: CRNA (s. Anm. 12) S. 170. Dort ist auch der Vermerk iiber den 
Sieg iiber Rad’et und iiber die Falaśa im Jahr 1579 A.D. notiert sowie die Übercignung des Besitzes des 
Rad’et an Daga (s. auch DombrChron II, S. 179, Anm. 224 und S. 185.).

M B1.3ra-c enthâlt einen Eintrag, Zena mâmharan genannt, der bis zur Griindung des Mônchtums 
durch den hl. Antonios zuriickfuhrt.

” Vgl. DombrChron II, S. 214,229f.

”  „Wie es seine Gewohnheit war"; vgl. DombrChron II, S. 213.

”  Vgl. TS 106 = DombrChron II, S. 237. Zur Bedeutung des Klosters Mâgwsna s. z. B.: R. Pank- 
HURST, History o f Ethiopian Towns from the Middle Ages to the Early Nineteenth Century = E. Ham- 
MERSCHMiDT (Hrsg.), Athiopistische Forschungen Bd. 8 (Wiesbaden 1982) S. 119-21.

"  Vgl. DombrChron II. S. 226f.

■" Vgl. VOHD XX 3, S. 119-23.
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steher von Daga. Mit den Erganzungen der Handschriften TS 106 und TS 128 = DE 
17 ergibt sich dann bis zum 20. Jh. folgende Aufstellung:

1. Bartalomewos (Yoshaq 1414-29)
2. Yasoncannà Krostos (Zar’a Yacoqob 1434-68)
3. Màlkà Sedeq (aufgrund des о. a. Eintrags über Gàbrà Krostos der Hs TS 128 = 

DE 17, B1.202vb: „ais Abunà Màlkà Sedeq gestorben war, wuBte Gàbrà Krostos 
durch den heiligen Geist, daB sie ihn ohne seinen Willen einsetzen wiirden“)

4. Gàbrà Krostos (Sarda Dongol 1563-97)
5. Sarda Maryam (er war mit groBer Wahrscheinlichkeit der Verfasser eines 

Stana mogàr42
6. Batrà Śollus; dieser hat eine fur den Bestand des Klosters âuBerst wertvolle Hand- 

schrift gekauft: TS 131 = DE 20 und sie dem Kloster ais Geschenk vermacht (s. u. und 
Anm. 67)

7. cArku gest.168443
8. Askal 1684-98 (?)“
9. Zà-Mànfas Qoddus Nâday 1697-1700
10. Askal 1705-6 (er starb wohl 1710, denn nach TS 106 wurde im Jahr seines 

Ablebens Zà-Màlàkot zum Màmhor emannt45)
11. Wâldà Giyorgis 1706-104*
12. Zà-Màlàkot 1710
Manuskripte aus Daga enthalten Vermerke über Handschriften47, die Zà-Màlàkot 

anfertigen IieB1 * * 4" und der Bibliothek schenkte. In der Chronik TS 106 wird er nur 
einmal anlàBlich seiner Wahl zum Màmhor von Daga erwàhnt. Daraus kônnte man 
den SchluB ziehen, daB dieser sich eher den geistigen und seelsorgerlichen Aufgaben 
verpflichtet fühlte und damit fur das geistige Rüstzeug der Klosterbibliothek sorgte, 
anders eben als Askal.

13. Gàbrà Tonsace 19. Jh. (Bl. 202ra von TS 128 = DE 17; die Jahreszahl ist im 
Film schlecht lesbar)

14. Gàbrà Màdhon -1950
15. Gàbrà Śollase-19664’

1 Vgl. CRNA (s. o. Anm. 12) S. 33

43 DombrChron II, S. 307

44 Vgl. o. Anm. 39 und DombrChron II, S. 307

45 DombChron II, S. 256.

46 DombrChron II, S. 307

47 Z. B. TS 120 = DE 9 (B1.2rb): vgl. VOHD XX 3, S. 86; TS 164 = DE 53: vgl. VOHD XX 3, S. 
210; d’Abbadie Nr. 130 = CRNA (s. Anm. 12) S. 211 f. (Nr.213).

4" Er ist in den entsprechenden Wendungen der Handschriften als Auftraggeber genannt.

49 Die beiden letztgenannten werden in Rechtsgeschàften von TS 138 = DE 27 genannt; vgl. VOHD 
XX 3, S. 153.
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Die okonomische Situation der Klostergemeinde

Durch die Überlassung der Làndereien zur Nutzung hat sich fur die Gemeinde im 
Laufe der Zeit eine verhàltnismàBig stabile wirtschaftliche Lagę herausgebildet. Das 
làBt sich jedenfalls aus den diversen Eintrâgen ableiten, die vorwiegend in Amharisch 
abgefaBt sind (zum groBen Teil iiber Abgaben und erwirtschaftete Ertrage).5u Auch in 
den bereits erwâhnten Wundererzâhlungen wird von einer Begebenheit berichtet, die 
den Wohlstand beweist: Demnach stand auf Daga immer noch genügend Nahrung zur 
Verfiigung obwohl im iibrigen Land eine Hungersnot wiitete.51

Die Hauptquelle fur den wirtschaftlichen Wohlstand sind sicherlich die Làndereien 
auf der benachbarten Insel Dâq, die flachenmaBig ungleich groBer ist als Daga. Aber 
auch auf der Insel Narga Śollase scheinen Làndereien zur Verfiigung gestanden zu ha- 
ben, iiber die das Kloster eine Art Verfiigungsgewalt hat, denn anders ist die Bedeu- 
tung eines Eintrages iiber die Aufteilung von Grundstiicken auf Narga Sollase in ei­
ner Daga-Hs. nicht zu deuten.52 Die Eintràge dieser Handschrift betreffen vorwie­
gend Rechtsgeschâfte des 20. Jh. Daraus ist zudem die Kontinuitàt des Status von 
Daga abzulesen.” Auch auf der Insel Rema sind Làndereien zu lokalisieren, die Da- 
gas Verfiigungsgewalt unterstellt sind, wie aus den Eintràgen in TS 132 = DE 21 
abzuleiten ist. Aus der verhàltnismàBig hàufigen Nennung von Daga in der Chronik 
TS 106, einer Handschrift aus Rema, làBt sich ebenfalls eine Beziehung zwischen 
diesen beiden geistigen Zentren ablesen.

Die Besitzverhàltnisse und Verfiigungsrechte iiber Làndereien auf Daga und den 
umliegenden Inseln wurden in den Handschriften von Daga festgehalten. DaB dies mit- 
unter zu Rechtsstreitigkeiten gefiihrt hat, dariiber geben auch die herausgeschnittenen 
Vermerke, die man so zu tilgen versuchte, Auskunft.54

" Die Auswertung dieser Notizen ergebe sicher einen guten Einblick, auch hinsichtlich der wirt­
schaftlichen Beziehungen zu den Nachbargemeinden: So enthalt beispielsweise TS 132 = DE 21 (vgl. 
VOHD XX 3, S. 133f.; V. Six, The "rim" Documents o f  Lake Tana Manuscripts [in VorbereitungJ) auf 
gesondert eingebundenen Blüttem zahlreich Eintràge iiber Nutzungsrechte der Làndereien durch diverse 
Nutzer. Die Verfiigungsgewalt bleibt aber beim Kloster Daga Hstifanos (der zeitliche Rahmen ist in den 
Vermerken der Blatter von TS 132 = DE 21 das ausgehende 18. Jh. und das 19. Jh.). Die dort angefiihr- 
ten Personennamen sowie die Bezeichnung der Àmter wâre zudem ein aufschlufireiches Untersuchungs- 
feld, auch unter linguistischem Aspekt (fast ausschlieBlich sind diese Eintràge in Amharisch geschrie- 
ben). Ertragreich wâren auch die Vermerke von TS 125 = DE 15; vgl. die kursorischen Ausfiihmngen in 
VOHD X X 3,S. 115-117.

51 Vgl. VOHD XX 3, S. 182 (Nr.l): «S 152 = DE 41 (B1.4va-16ra).

” TS 126 = DE 15: B1.4vb; vgl. VOHD XX 3, S. 117 (Nr.8).

” Es ist hier nicht der geeignete Ort, die zahlreichen Eintràge aufzuzahlen. Es empfiehlt sich, die -  
zwar nicht sehr detaillierten -  Beschreibungen im Katalog: VOHD XX 3 durchzusehen. Sicher enthalten 
auch die Register der Klôster, die Gegenstand von VOHD XX 1 und 2 sind, etliche Dokumente, die sich 
auch auf Daga beziehen.

M Beispielsweise TS 111 = DE 10; vgl. VOHD XX 3, S. 95.
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Jedenfalls làBt die Vielzahl der Eintrage ein Wohlergehen der Gemeinde vermu- 
ten. Man sah sich auch immer wieder in der Lage, das Kirchengebâude Instand zu 
setzen und es nicht dem Verfall zu iiberlassen. Dies geschah wohl nicht allein mit Un- 
terstützung des Herrscherhauses, wie das durch die Vermerke der Handschriften ver- 
mittelt werden soli, sondem aus eigener Kraft: s. o. die Zeit Sarda Don gol s: 1574 
A.D.; die nâchste Instandsetzung wurde unter Fasiladas: 1652 A:D. durchgefiihrt, die 
letzte, die in Handschriften notiert wurde, im 19. Jh.55. Die Sorgfalt, welche die Món­
che bei der Pflege ihrer Umgebung an den Tag legten, fiel auch den Besuchem des 
20. Jh. auf.56

Beziehung zu den beiden Monchszentren: Hayq Hstifanos und Dabra Libanos

Daga Hstifanos ist durch die Entsendung des Hiruta Amlak im Auftrag von Iyasus 
Mo'a in die geistige Abstammungslinie von Hayq Hstifanos einzureihen, wie das unter 
anderem auch in den bereits erwahnten Eintragen der Daga-Handschriften betont 
wird.S7 Allerdings scheint Daga Hstifanos Wert auf einen autonomen Status gelegt zu 
haben. Das kommt zwischen den Zeilen zum Ausdruck, wenn man den Gàdl des Iyasus 
Mo‘a aus dem Bestand der Daga-Handschriften58 betrachtet: Die Hiruta Amlak betref- 
fende Begebenheit in der Vita des Iyasus Moca fehlt dort erstaunlicherweise ganzlich. 
Wollte der Schreiber damit den Verweis auf die untergeordnete Stellung des Hiruta 
Amlak gegeniiber Iyasus Moca vermeiden? Und in der die Vita abschlieBenden Ge­
nealogie ist Tàklà Haymanot der Überbringer von Askema und Qobco an Iyasus Moca. 
Somit verfolgt diese Version der Vita die Tendenz der Dàbrà Libanos Mónche. Ande- 
rerseits scheint der Gàdl des Taklâ Haymanot der Dabra-Hayq -Version zu folgen, so- 
weit die Lesbarkeit des Films diesen SchluB zulaBt.59 Informationen aus mehreren Ein­
tragen bestatigen wiederum die Verbindung zwischen Daga und Dabra Libanos, be- 
sonders im 17. und 18. Jh. Als Beispiele waren die Eintrage herauszugreifen, die be- 
deutende Persônlichkeiten von Dâbrâ Libanos betreffen, einmal namlich die Namen 
von einigen der Vorsteher (Hććage) von Dabra Libanos, die sich als Verfasser von 
Hymnen hervortaten60 Oder Erwàhnung von Personen aus Dabra Libanos, deren To- 
destag in Daga-Handschriften verzeichnet ist: TS 128 = DE 17: beispielsweise ein ge- 
wisser Za-Iyyàsus, der aber nicht weiter identifiziert werden kann.61 Eine besondere 
Verbundenheit mit Daga Hstifanos scheint der 30. Hccage Agnatyos62 gehabt zu haben.

55 Vgl. VOHD XX 1, S. 71; VOHD XX 3, S. 59.

“ Vgl. VOHD XX 1,S. 72.

” Z. B. TS 127 = DE 16; vgl. VOHD XX 3, S. 119f. (Nr.Il 1).

TS 164 = DE 53 (B1.96ra-109vb); vgl. VOHD XX 3, S. 208f. (Nr. V).

” Vgl. VOHD XX 3, S. 202f.: TS 162 = DE 51.

“ Vgl. VOHD XX 3, S. 149 (Nr. X I 1): TS 136 = DE 25.

“ Vgl. VOHD XX 3, S. 122 (Nr. 5).

“ Er hatte in der Zeit 1699 A.D. das Amt inne; vgl. auch DombiChron II, S. 228.
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Dieser ist in TS 144 = DE 33 als Donator der Handschrift genannt.63 In dem Schen- 
kungsvermerk wird Agnatyos ausdrticklich als geistiger Sohn des Qalâ Awadi bezeich- 
net, dem die Bearbeitung des Daggwa zugeschrieben wird. Daher kann er als der 
3ccage  von Dàbra Libanos identifiziert werden.64 Aus diesen wenigen Beispielen sind 
die Bestrebungen abzulesen, die Balance zwischen diesen beiden einfluBreichen Statten 
zu halten.

AbschlieBend sei ein kurzer Blick auf die Bedeutung von Daga Hstifanos als geis- 
tigem Zentrum erlaubt: W ie o. erwahnt, ist Daga im Besitz von einigen Handschrif- 
ten aus friiher Zeit. Darunter ist auch eine Handschrift zu zàhlen, die als Inhalt die 
theologischen Traktate eines Rotuca Haymanot enthalten und zwar zweiundzwanzig 
Traktate.65 Da diese Handschrift als einer der ersten schriftlichen Zeugen dieses Œuvres 
gelten kann66, solite man vermuten, daB der Autor, der sich hinter diesem Synonym 
verbirgt, in der Region des Tanasees gelebt hat, wenn nicht sogar (auch) auf Daga. Die 
Handschrift TS 131 = DE 20 mit insgesamt dreiBig Traktaten verschiedener Autoren, 
die ebenfalls dem 15. Jh. zuzurechnen ist67, wurde bereits erwahnt im Zusammenhang 
mit dem Kauf und der Schenkung durch Màmhar Bàtrà Śallus im 16. Jh. (s. о.).

Ein weiterer Zeuge fur die rege Tàtigkeit dieser schreibenden M onche ist das in 
zwei Teilen vorliegende Gobrâ Hommamat aus dem 14./15. Jh., das zudem den Kom- 
mentar des Mâtargwam enthâlt.6’ Die Sammlung der theologischen Traktate einer Hand­
schrift des 14У15. Jh.: TS 151 = DE 4069 ware ebenfalls an dieser Stelle zu erwahnen.

Ein weiterer Zeuge für eine friihe Abfassung eines Textes ist der Gàdl des Abba 
Gàbrâ Krastos in der Handschrift TS 170 = DE 50 aus dem 15./16. Jh.70

Die alteste bekannte Handschrift mit dem Sankassar gehorte ursprünglich auch Da­
ga, ist aber nun Teil der d ’Abbadie-Handschriftensammlung. Es ist die Handschrift 
d ’Abbadie 66bis aus dem 15. Jh. Sie war Grundlage der Edition von Guidi und S. 
Grébaut in der Patrologia Orientalis.71

’ Vgl. VOHD XX 3,S. 167.

“  Qala Awadi hatte ebenfalls das Amt des SçÇage inne, und zwar zweimal: 1678-79 A.D. und 1686 A.D.; 
vgl. E. Cerulli, Gli abbati di Dobra Libanos, capi del monachiSmo etiopico, secondo la «lista rimata» (see. 
XIV-XVIII) = Orientalia NS Bd.13 (1944) S. 177. E. Cerulu, Gli abbati di Dabrn Libanos, capi del 
monachiSmo etiopico, secondo le liste recenti (see. XVIU-XX) = Orientalia NS Bd. 14(1945) S. 170 (Nr.24).

“ Vgl. VOHD XX 3,S. 159-165: TS 142 = DE 31.

“  Diese Handschrift ist nach palâographischen Gesichtspunkten dem 15. Jh. zuzuordnen. Aus der- 
selben Zeit stammt wohl auch Hs.orient.quart. 1165 (Berlin); vgl. VOHD XX 4, S. 267-71.

47 Vgl. VOHD XX 3, S. 126-130.

“ TS 123 = DE 12undTS 124 = DE 13; vgl. VOHD XX 3, S. 104-111.

WS. VOHD XX 3, S. 180f.

”  Vgl. VOHD XX 3, S. 220 (Nr. I).

” 1906, 1909, 1912, 1927 und 1945 (letzter Teil mit G. Nollet). Vgl. auch CRNA (vgl.o. Anm. 12) 
S. 168-171 und G. Colin, Le Synaxaire éthiopien. État actuel de la question = Analecta Bollandiana Bd. 
106 (1988), S. 284f„ 288-290.
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Die Dichtkunst des Sarda Maryam wurde bereits erwàhnt (s.o.).
Wieweit der Handschriftenbestand tatsàchlich Unikate enthâlt, kann erst eine phi- 

lologische Untersuchung einzelner Texte zu Tage fordem. Aus den Beschreibungen 
der Kataloge geht jedoch hervor, daB das Kloster und seine Klosterbibliothek sich im 
Laufe der Jahrhunderte zu einem geistigen Zentrum entwickelte und diesen Status 
bis in die Neuzeit erhalten konnte, trotz der Veriuste, die das Kloster besonders im 
19. Jh. hinnehmen muBte.72

”  Vgl. CRNA (s.o. Anm. 12) S. 6.

X.


